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Abstract - Das Lebensministerium und die Bundeslän-
der Kärnten, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, 
Tirol und Vorarlberg haben 2004 das Projekt ALP 
Austria initiiert. Die Verantwortlichen reagierten 
damit auf Probleme wie Verwaldung, aber auch In-
tensivierung von Almen. Das Umweltbüro Klagenfurt 
hat das Projekt koordiniert und mit einer interdis-
ziplinären Gruppe von Wissenschaftlern zusammen-
arbeitet. Den Bezug zur Praxis stellten die Almbeauf-
tragten der Länder her, die gemeinsam mit Experten 
des Lebensministeriums die Arbeitsgruppe ALP 
Austria bildeten. Das Forschungsprojekt orientierte 
sich am Konzept der multifunktionalen Landwirt-
schaft. Das Team hat ein Programm mit einen Maß-
nahmenkatalog erarbeitet, der 53 Wege zur Stärkung 
der Almwirtschaft skizziert.1 

 
EINLEITUNG 

Almen sind Kulturlandschaft und können nur durch 
Bewirtschaftung mit Tieren erhalten werden. Die 
strukturellen Umbrüche in der Landwirtschaft haben 
die traditionelle Bewirtschaftung großen Verände-
rungen unterworfen, die sich auch auf die alpine 
Kulturlandschaft auswirken. Das „Wachsen und Wei-
chen“ der Höfe im Tal setzt sich in der Almlandschaft 
fort (Groier, 2004). Tendenzen wie Auflassung unzu-
reichend erschlossener Almen, Umwandlung von 
Milch- zu Galtviehalmen oder Rückgang von Almper-
sonal sind österreichweit zu beobachten. Allerdings 
gibt es regional große Unterschiede. In einzelnen 
Regionen werden Almen großflächig aufgelassen, in 
anderen Regionen ist die Almwirtschaft noch intakt 
(Wagner et al., 2006). Das Lebensministerium und 
die Almverantwortlichen der Bundesländer haben 
den Handlungsbedarf erkannt und das Forschungs-
projekt ALP Austria initiiert. Das Umweltbüro Klagen-
furt wurde 2004 beauftragt, bestehendes Wissen 
über Almwirtschaft zu aktualisieren. Damit sollte ein 
Programm für die Entwicklung der Almwirtschaft 
formuliert werden. Mitgearbeitet hat ein interdiszi-
plinäres Forschungsteam aus Experten des Lebens-
ministeriums, von Bundesanstalten, von Universitä-
ten und Planungsbüros. Die Almverantwortlichen der 
Länder haben ihre Erfahrung eingebracht.  Als be-
gleitende Öffentlichkeitsarbeit wurde in Kooperation 
mit Milka das Buch „Almen erleben“ publiziert.  
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ALMWIRTSCHAFT ERBRINGT ZAHLREICHE LEISTUNGEN 
Die Sicherung der Almwirtschaft ist nicht nur ein 
Anliegen der Bergbauernbetriebe, sie liegt im öffent-
lichen Interesse. Almen sind mehr als hochgelegene 
Weideflächen. Sie sind Teil einer alpinen Kulturland-
schaft, die vielfältige Leistungen erbringt. In erster 
Linie sind Almen Produktionsstätten der Bergland-
wirtschaft,  können aber nur eine kurze Periode im 
Jahr bewirtschaftet werden. Die Kosten zur Erhal-
tung der Wege, Hütten und Ställe, der Arbeits- und 
Zeitaufwand sind im Verhältnis dazu sehr hoch. 
Trotzdem werden auf Österreichs Almen in nur 100 
Tagen 61.000 Tonnen Milch erzeugt. (Greif & Rie-
merth, 2006). Aber auch einzelne Almbetriebe wur-
den analysiert. Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass 
Almwirtschaft ohne Leistungsabgeltungen der öffent-
lichen Hand nicht mehr denkbar ist (Oberhammer, 
2006). 
 Auch für den Tourismus sind Almen von Bedeu-
tung. Sie sind Entspannungslandschaften für Men-
schen, denen die moderne Welt zu hektisch gewor-
den ist. Für viele Menschen steht Alm für traditionel-
le Kultur, Authentizität und Natur. In der als schön 
empfundenen Landschaft, in der Ruhe und Naturnä-
he liegt der hohe Erholungswert der Almen (Kirchen-
gast, 2006). Nicht nur Kultur, auch die Vielfalt der 
Natur auf Almen ist Motivation für den Besuch von 
Almen. Die Bewirtschaftung hat großen Einfluss auf 
die Ökologie, die Vielfalt der Lebensräume und damit 
auch auf Tier- und Pflanzenarten (Huber & Bergler, 
2006). 
 Der Trend zur Konzentration der Bewirtschaftung 
auf gut zugängliche Flächen hat ökologische Folgen. 
Untersuchungen zur Biodiversität auf Almen haben 
ergeben, dass zunehmend Zwergsträucher und 
Borstgras die Pflanzenvielfalt der Almweiden ver-
drängen (Machatschek & Kurz, 2006). Dadurch sinkt 
nicht nur die Biodiversität, es ändert sich auch das 
Abflussverhalten bei Niederschlägen (Hellebart, 
2006).  
 

EIN PROGRAMM FÜR DIE ALMWIRTSCHAFT 
Das Programm ALP Austria ist eine Sammlung von 
53 Maßnahmen, die zur Stärkung und Entwicklung 
der Almen beitragen sollen. Die Arbeitsgruppe hat 
Vorschläge für Maßnahmen den beiden Jahren im 
Zuge von neun Workshops gesammelt und zu Pro-
jektskizzen aufbereitet. Gliedern kann man die Maß-
nahmen in:   
-  Schulungs- und Ausbildungsmaßnahmen, 
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-  den Ausbau der Verarbeitungsräume und Perso-
nalunterkünfte,  
-  Maßnahmen zum Landmanagement (ÖPUL und 
Leistungsabgeltungen) 
-  Kooperationen und Partnerschaften (beispielswei-
se LEADER oder INTERREG – Projekte) 
-  Begleitende Maßnahmen und 
-  „Almwirtschaft kreativ“. 
 
 Der folgende Abschnitt stellt exemplarisch Bei-
spiele zu den Maßnahmen dar: 
 Derzeit steht zu wenig Personal, vor allem ge-
schultes Personal für die Almwirtschaft zur Verfü-
gung. Daher wurden in ALP Austria Ausbildungsthe-
men definiert (Verarbeitung von Milch zu hochwerti-
gen Milch- und Käseprodukten, Hygiene oder Quali-
tätssicherung, Weidemanagement, Weidepflege, 
oder auch Marketing und Kommunikation). 
 Zeitgemäße Unterkünfte sind eine weitere Vor-
aussetzung, um Menschen zur Arbeit auf Almen zu 
motivieren. Um Qualitätsprodukte herstellen und 
vermarkten zu können, müssen auch Verarbeitungs-
räume modernisiert werden. 
 Zum Thema Landmanagement gehören auch die 
Neuordnung von Wald und Weide, die Revitalisierung 
von Almweiden sowie die Einrichtung von Leitsyste-
men auf Tourismusalmen. 
 
 Almwirtschaft braucht Partner: Kooperationen mit 
dem Fremdenverkehr, der Gastronomie, dem Natur-
schutz, der Alpenkonvention oder alpinen Vereinen 
können die Almwirtschaft unterstützen. „Almwirt-
schaft Kreativ“ ist eine Sammlung von Ideen, die für 
einzelne Almen Möglichkeiten und Standbein sein 
können. Geeignete Almen können die Kulisse für 
Musik- oder Kunstevents bilden. Almen ohne Zu-
fahrtsweg und moderner Infrastruktur könnten Ur-
laub oder Erlebnisaufenthalte für Individualisten 
anbieten.   
 

NÄCHSTE SCHRITTE – DAS PROGRAMM UMSETZEN 
Jetzt ist entscheidend, dass die Vorschläge umge-
setzt werden. Da es bisher keinen Verantwortlichen 
für die Almen und die Almwirtschaft in Österreich 
gibt, empfiehlt ALP Austria, einen hauptberuflichen 
Geschäftsführer der Österreichischen Arbeitsgemein-
schaft für Alm und Weide zu installieren. Zum Tätig-
keitsprofil zählen das Initiieren von Projekten, die 
Gründung von Partnerschaften sowie Öffentlichkeits-
arbeit und Bewusstseinsbildung für die Almwirt-
schaft. 
 Zahlreiche Wege werden bereits erfolgreich be-
schritten, wie die Initiative „Schule auf der Alm“. 
Von Oberösterreich ausgehend wurde Schule auf der 
Alm bereits in mehreren Bundesländern aufgegriffen. 
Das Großarltal in Salzburg beweist, dass mit Part-
nerschaften viel erreicht werden kann. Die Zusam-
menarbeit mit dem Tourismus, der Ausbau der Wan-
derwege und die Modernisierung der Almhütten hat 
in den letzten Jahren zu einem starkem Aufschwung 
der Almwirtschaft und der Region geführt. Partner-
schaften zwischen Naturschutz und Almwirtschaft 
werden ebenfalls erfolgreich vorgezeigt, etwa von 
den Nationalparks oder von der Initiative „Natur-
schutzplan auf der Alm“. 

 Für ALP Austria waren internationale Verpflich-
tungen wie die Alpenkonvention2, die Biodiversi-
tätskonvention (UNCED, 2004) oder die Österreichi-
sche Strategie zur nachhaltigen Entwicklung3  wich-
tige Vorgaben.  
 Bisherige Erfolge sind das „Länderforum Almwirt-
schaft“, dass aus ALP Austria entstanden ist und sich 
in den nächsten Jahren regelmäßig treffen wird. Bei 
der Gestaltung des Grünen Paktes konnte erreicht 
werden, dass Leistungsabgeltungen für die Almwirt-
schaft auch weiterhin, ohne größere Einschnitte an 
die Almbewirtschafter ausbezahlt werden. ALP 
Austria zeigt Wege zur Entwicklung einer multifunk-
tionalen Almwirtschaft. Nun liegt es an Verantwortli-
chen und Interessierten, diese Wege auch zu be-
schreiten. 
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